Scarpas Poesie der Architektur by Winter, Annegret
Der große italienische Baukünstler der Nachkriegszeit hat vor allem 
mit der Errichtung von mehreren Museen und circa 50 Wechsel­
ausstellungen über die Grenzen Italiens hinaus beispielgebend ge­
wirkt. Eines seiner Meisterwerke kann man in der Nähe von Asolo
bewundern. Text und Fotos: Annegret Winter
m Jahre 1969 gab die Industriellengattin Onorina Brion 
dem Architekten Carlo Scarpa anlässlich des Todes ihres 
Mannes Giuseppe den Auftrag, ein Familiengrab zu gestal­
ten. Sie ließ ihm dabei völlig freie Hand, und er errichtete 
bis Mitte der 70er Jahre mit dem „Garten des Todes“ sein 
Hauptwerk, das deutlich unter dem Einfluss asiatischer Garten­
kultur steht. Scarpa fand ein L-förmiges Baugrundstück vor, 
das sich um den Gemeindefriedhof von S. Vito di Altivole in
der Nähe von Asolo in der Provinz Treviso unterhalb des Monte 
Grappa schmiegt und circa 2300 Quadratmeter umfasst.
Bei so einem großen Grundstück war die Anlehnung an tradi­
tionelle Friedhofsarchitekturen schlicht unmöglich. Nicht ein 
konventionelles Grabmal konnte diesen Raum füllen, sondern 
ein geweihter Bezirk musste entstehen. Er sollte nicht Mahn­
mal der Vergänglichkeit alles Irdischen sein, sondern als Gar­
ten anspielen auf ein Leben nach dem Tod. Nach der Fertig-
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Stellung sagte Scarpa: „Es wurde ein heiterer Ort der Medi­
tation. Wenn Sie wollen, ist er auch ein bisschen heidnisch 
und sehr schön. Das heißt, dort fühlt man sich wohl... dieser 
Ort ist so gestaltet, dass man auch seine Toten mit heiteren 
Gefühlen grüßen kann...“. Man könne sich dort auch ins 
Gras legen und ein Glas Wein trinken.
Ein einzigartiges Werk
Scarpa hob das Niveau des Grundstücks gegenüber dem 
Umland und dem Friedhof an und umfasste es mit einer pyra­
midal aufsteigenden Mauer. Betritt man vom alten Gemeinde­
friedhof kommend die Anlage, findet man sich in einem Quer­
gang, der das Gelände L-förmig erschließt. Dessen Wand ist 
in Form zweier übereinander gelegter Kreise durchbrochen, 
die als Symbol für das Leben zu zweit, vor und nach dem 
Tod, gelten.
Von hier aus erschließt sich rechts eine große Wasserfläche, 
in der der Padiglioncino steht. Seine Funktion als Meditations­
pavillon spiegelt sich in seiner Flöhe wider, die einen Aufent­
halt hier nur sitzend möglich macht. Von kleinen Wasser­
kanälen begleitet, wendet der Besucher sich nun nach links 
einer großen Wiesenfläche zu, die sich um die Ecke zieht und 
auf der verschiedene architektonische Gestalten unsymme­
trisch platziert sind. Er nähert sich dem Doppelgrab des Ehe­
paares Brion, dem Arcosolio. In Gestalt eines brückenartigen 
Bogens liegt es diagonal im Areal und überfängt die zwei dar­
unter abgesenkt stehenden, einander zugeneigten Sarko­
phage.
In diesem Grabmal vereint Scarpa herkömmliche Architek­
turformen, wie die der frühchristlichen Bogengräber aus römi­
schen Katakomben, mit vor Ort erfahrbaren Vorstellungen: 
die Höhle als Sinnbild für Sicherheit und Geborgenheit sowie 
die Brücke als Sinnbild des Übergangs.
Architektur und Natur
Vorbei am großen Familiengrab in Gestalt eines aufgeklapp­
ten Schreins, der sich an die nördliche Außenmauer des Ge­
ländes lehnt, erreicht man die Friedhofskapelle. Hier endet 
die Wiese an einer strengen und geschlossenen Architektur, 
die sich zu einem anschließenden Wasserbecken um 45 Grad 
dreht und sich zu einem Zypressen-hain öffnet. Als Ausseg­
nungshalle wird sie inzwischen öffentlich genutzt und ist der 
einzige abgeschlossene architektonische Raum im Garten.
Scarpas Formensprache
Die Verwendung von Wasserkanälen und -bassin erinnert 
nicht nur an seinen Geburtsort Venezia (1906), sondern zu­
gleich an islamische Gärten. Im Wasserbassin sieht man trep­
penförmig ausgearbeitete architektonische Stücke, die - so 
scheint es - von der Außenarchitektur der Kapelle abgebro­
chen sind. Diese dekorativen plastischen Elemente finden 
sich in verschiedenen Materialien auf dem gesamten Gelände 
und umrahmen Baukörper, definieren Ecken und Kanten, ver­
ankern Architektur im Boden. Sie erinnern an die Kunst der 
Mayas und die Ornamentsprache seines Vorbildes Frank 
Lloyd Wright.
Konstruktivistische Züge an Türen und Wandgestaltung sind 
an Piet Mondrians Flächeneinteilungen angelehnt. Ornamente, 
die vom Wiener Jugendstil inspiriert sind, verweisen auf
Joseph Maria Olbrich und insbesondere auf Josef Hoffmann. 
Das Motiv der Achsverschiebung zieht sich durch den 
ganzen Garten: Unsymmetrische Treppen, solche die gebro­
chen oder unbenutzbar sind, weil sie zu kleine Stufen haben, 
begegnen dem Besucher immer wieder. Schmale Durch­
brüche gewähren Durchblicke, aber keinen Durchgang. 
Sparsam arbeitet er mit eingelegten Glasmosaiken, hellen 
Wandflächen zwischen Betonfassungen und durch aufgeris­
sene Holzmaserungen strukturierte Betonwände. Sein orna­
mental-dekoratives Vorgehen zeigt deutlich, dass er nicht nur 
die Funktion, sondern die symbolisch-expressive und poeti­
sche Kraft von Architektur im Auge hatte. Gustav Peichl, 
Professor an der Akademie der Bildenden Künste in Wien, 
nannte Scarpa daher auch einen „Betonpoeten".
1978 starb Scarpa in Japan. Die erste Totenfeier, die in der 
Friedhofskapelle der Grabanlage der Familie Brion bei S. Vito 
in Altivole stattfand, war seine eigene. Aufgrund seines testa­
mentarisch geäußerten Wunsches wurde er in einer kleinen 
Ecke zwischen dem Friedhof und der Tomba Brion beerdigt. 
Der Cimitero der Familie Brion wurde so nicht nur sein Meis­
terwerk, sondern er setzte sich selbst mit diesem friedvoll­
heiteren Garten des Todes ein Denkmal. ■
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Anreise
Mit dem Flugzeug
Air Dolomiti und Alitalia fliegen mehrmals täglich von 
München und von Frankfurt nach Venezia (Flugdauer 
1 Std. 15 Min.). Air Dolomiti fliegt von Frankfurt 
(1 Std. 50 Min.) und von München (1 Std. 10 Min.) 
nach Verona.
Air Dolomiti (Partner of Lufthansa)
Tel: 089-29094141/01803-869900 
www.airdolomiti.it
Alitalia
Tel: 0180-5074747 
www.alitalia.de
Mit dem Auto
Über den Brenner verlässt man die A22 bei Trento und 
fährt auf der N47 nach Bassano del Grappa (Vicenza). 
Dort nimmt man die N248 Richtung Montebelluna 
(Treviso). Kurz vor Asolo fährt man links in Richtung 
Possagno oder rechts nach S. Vito, wo der Friedhof der 
Familie Brion ausgeschildert ist.
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